
Es si.nd ferner die ernsten Bemüh ungen :zu nennen um die 
Erh altung der Bausubstanz der ehemaHgen Kloster- und 
heutigen Pfarrkirche von Markt Indersdorf. Die herrliche 
Kirdie ist ganz eingerüstet worden, da sich dun:h die Se.n· 
kung des Mauerwerks Risse gczcigt haben. Hier ist ein 
crf reulidier Anfang gemacht worden für dne grundlegende 
Sanierung, die sidi über Jahre hinziehen wird. 

Still und fase lautlos bac ilie Kr.,;... u nd Stadtsparkasse 
O.diau einen sehr u·c:scntlidicn Beitrag geleistet iur Fcsii· 
gung und Resrauricrung der sogenannten Nikolaikapelle, 
ilie sich an den ehemaligen Kreuzgang des Augustiner 
Chorherrenklosters ansd>licßt und einmal die Erbbegräb­
nisstätte nahezu aller Da<hauer AdelsgesdUcchtcr gewesen 
ist. 

Durch nllmh:1fie Zusdlüssc konnte die Restaurierung der 
ehemaligen Pfarrkirche in Asbach begonnen werden; tu 
gleicher Zeit hat sich der H. H. Pfarrer Hincerreiter von 

Kollbach um litinc Filialkirche in Gionn berdta wieder an· 
genommen, sodaß iliese ehema1ige Filialkirche mit ihren 
gotischen l'resken trockengelegt werden konnte. 
Oie Filialkird>e Weyhem wurde instan<lgcse17.t; ebenso 

eine Feldkapelle bei diesem Ori. - Die Filialkirche von 
Mnchtenstein, die dem hl. Georg gcweihc ist, bekam e inen 
Zusdrnß; genau so die Filialkin:he St. Alban in Eiscnho­
fen. Ferner u'Ui:dcn unterstützt die f>ili:alkirc:he Sl. Anton 
in Obcrhsndenzhofcn, die Kapelle in Humenberg und d ie 
Filialkirdic in Kicmertsbofen. 

Mag auch der endgültige Vcclust des Schusterhäusls von 
Pasenbach, an dessen Wiedcnufcntcbung viele DO<h gc­
glaub< haben, gcrode im curopiischcn Denkmalsdiutzjahr 
als besonders schmerivoll empfunden werden (es soll dem 
Bc::z:irkshcimaunuseum von Obc-Ibayem zur erneuten Auf· 
stellung übergeben werden), so kann man doch sagen, daß 
sich gerade der Landkreis Dachau mit seinen enormen Bei· 
trögen in einer Zeit besonderer Geldknopphcir sehen Jas­
sen kann, denn schon sei t den Zcicen des vcrscorbcnen 
Kreisheimnrpflegers Karlmax Küppcts wurde Jnhr für Jahr 
sehr viel getan für die Erhaltung unserer Kultur und alt· 
bayerisd>cn Landsd>afi. 

An!Chrift dd Verlas$Ct'$: 
Kttisbtimatp~er und Obcndmlm Alois Ana<rpoin<ncr, 
~7 Korlsfcld, Nor.!cnstr.aßc 8. 

Die alte Kistlerzunft von Freising 
Von Ed1111rd Hi(rmtytr 

Sicher kann man den Beginn eines geregelten Zunfilcbens 
der- Kistler aud> in Freising schon für die Zeit des späten 
MirtclaJtcrs annehmen, ,venn auch naohweisbare: Belege 
ern nb 1646, also der Zci1 nad1 dem Drcißigjlihrigen 
Krieg vorliegen. 
Die: Bibliothek des Historischen Vereins Freising ver­
w~hrt eine Reihe von alu:n Zunftbücbern verKhicdc.ncr 
1-Iandwcrksz,vcigc, und im Museum des Vcn:ins werden 
viele sd>öne GegenStiinde aus dem Frcisinger Zunfileben 
und als Leihgabe der Pfarrei St. Georg eine Anuhl wun· 
derschöncr alter Frcisinger Zunfifahncn der Bevölkerung 
gezeigt. 
Unter den oben crwiihnten Bibliothek-Beständen bdinJen 
sich cin großer Teil der Zunfibüchcr d.. Tischlerhand· 
werks von frei>ing •u• der Zcit von 1646 bis in die Zeit 
det AuOösung des alten Zunftlebens in den 60cr Jahren 
des vorigen J•hrhundem. 
Es kann nls ein gro~r G lücksfall bcicichnet werden, doB 
die Zunfibüchcr der früheren Jahre, der Zcic also, in der 
das nltc: Zunftlchcn Rang und Gültigkeit hatte, so lücken· 
los vorhanden sind, daß es möglich isr, e in Bild 7.U zeich· 
neo vom bcrunid1en Leben und von manchen Begeben· 
hcitc:n aus der Kistlcrzunfi unserer Heimatstadt. 
Die früheste Eintrogung in den vorhandenen Zunfibiichcm 
stammt vom 2. September 1646. Sie beinhaltet eine Auf· 
zähl ung von •lern Puben•, die in Freising gelernt haben. 
Diese Eintragung stellt narürl.icb nicht den ~n des 
ZunfiJebcns in Freising dar. Mit Sicherheit hatten sich die 
Kisder schon viel früher zusammengcs&il.,...,n. Die ölce­
stcn N1ma1 von Kistlcrmcistcm, die in Freis.ing tätig 
waren, überliefert uns Osterheld in seiner Arbeit •Das 
Chorgestühl von 1488«'. 

Als Bisd>of Sixtus von Thannberg 148} den Aufrrag für 
die Schaffung eines Chorgestühls für den Freisinger Dom 
gab, 'vurde Z\visc:hen c.lem Do1n-Kustos einerseits und dem 
Bildhauer Ulrich Glurcr aus Augsburg und dem Kistler­
mciscer Bernhard aus Freising tln<lrerseits ein Vertrag ver· 
cinbart, der die Schaffung dieses geplanten Chorgescühls 
>um Inhalt hn«c. Ein Geselle von Meisccr Bernhord (viel­
leicht auch sein Mitmeister Roshaupter) wunle nach Nic­
deraltcich gcschickc mit dem Auhrag, das dortige Chorge­
Stühl (vermutlich eine frühere Arbeit Glurers) zu visic:.KD. 
Oie dort gemochten Zcidinungen und Aufmaßc brachte 
er d•nn nach Freising. Meisrcr Bernhard bcschaffce da$ 
benötigte Eidtenholz, ließ es auf Flößen nach Freising 
bringen und leistete im übrigen die gan7.cn Vort.rhe:itcn, 
die ein so großer Auftrag erfordert. Mit großer Sichcrhci< 
kann angenommen u·crdcn, daß diC1Cr Meiz1er Bernhard 
mit ~incn Helf.ern die Kistlcrarbcitcn und \\1ohl '1.uch 
einen Teil der einfacheren Schnitr.orbcircn gefer1ig:t hat. 
~1 il1er,viesc:r2 ne.1lnt in seiner Arbeit über den Frcisinger 
Dom zum 1\usgang des Mictclalccrs sieben Kistler, u11tcr 
denen ebenfalls der Kisrlcr Bcrnhacd aufgeführt ist. Vom 
Kistlcr Stcphcl 'vird in dieser 1\rbc.it beriduc1, daß er 
1469 i.aber hac gemache ein Fenster mit cisncn Giitrer als 
man in der obern Sagemubn darüber gehen mußc. Der­
selbe Meister Sccphel bat •gut 10 Jahre vorher ein ver· 
goldetcs Reliquiengcläß mit einem Untersottc gclieferi. 
Der Kiscler Hans crhielc 10 ß für Arbeiten an dtt ncuefi 
Kamel. Aus dem Jahre 1469 überliefen uns Minerwicscr 
ebenfalls, daß Me;ster Bernhard ocinc Stiege mit vier Staf. 
fein ium Sakramentsh•us gemacht hat«. Mit folgenden 
~ieistcrn hst uns ~1.irterwiescr in seiner oben erwiihnten 
Arbcic bekannt gemacht: 
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Der Kistlcr Asem 
~1ciscer Bernhard 
Kis1ler Hans 
Kistler S1ephcl 
Kistlcr C.upar( i ) 
Kisller Turriq;cl 
t\ieistcr Wolfgang 

EiCJc Arbci1 von Dr. Sigfrid Hofmann' nennt ebenfulls eine 
Reihe von Kisdcrmcisccrn, die verschiedene 1\rbeicen bei 
Rc>taurierungen der Pforrkirdlc $1. Georg ausgeführ1 ha· 
beo. Danach crbiel1 Bahhasor Mößl anno 1622 18 fl für 
Kistlcrarbeitcn, Christoph Khornchcycr im J ahre 1668 6 fl, 
1670 bekam der Kisder Thobias Khicll für einen neu g„ 
mach1co Bi:udc<S<hafukos1en 16 n. Derselbe erhielt 1671 
Ciir gcmach1c • \Vcibcrsriclcnc ( wahrtchcinlid> Gestühl für 
Fr:auco) 24 n und 1673 bekam er fur einen Kos1en, • ....,. 
rin ncn die neu erkauften Kirmtnfabncn aufbewahr• wer­
den•, 'OB und 16 kt. 

In der Zeil von 1686-1689 fer1ig1cn die Meisrer Georg 
Emaus, B<:nedik1 Emaus und Thobias KhicU neue Kirchen· 
srtlhlc für St. Georg. Im Jahre 1693 bekam der Hofkis1· 
Jcr Thohias Khidl •wegen des neu gemad>1en Gasten in 
die Sacris1ey 250 a (? )• und anno 1 iOJ für zwei Beim•· 
stiihle 14 0. 1724 ha1 Benedikt Emaus in die SokriSlei 
einen neuen Kas1en mi1 Sd>ubladcn ,-crfertigt und bekam 
dafür 14 ß. 

Dic)t aus der Arbcic von Hofm:ann bckao.nc pfordencn 
Namen von Fre.isinger Kisrlcrn fmdcn \vir nun bereits in 
den alten Zunfibüchcrn, dlc sich ncx.ti in unserem Besitz 
befinden. 

Auch im Bürgerbuch der Srndl Freising 1630-1810 
weld>cs R. Birkner' verö1Icn11id>1 ho1, finden wir z. T. die 
Na1nen dieser aJrcn Sthrcinermcistcr, als sie das Bürger· 
rech1 der S1ad1 erworben h•bcn. Redn u•erlVOll und inrer­
cssnn1 sind die Eintr11gUngen im Bürgerbuch vor allem 
auch deswegen, weil sie man<hmal über das Alter und die 
Abs1ommung der einzelnen MeiSlcr Aufschluß geben. 

Vergleiche und Oberprüfungen der Eintragungen im ßü,... 
gerbuch der S1adc Freising 16)0-1810 mit den P rou>­
kollcn aus den alten Mcistcrbüdlem der Frcisingcr Schrei· 
ncrzunl\ und den aus der Arbci1 Hofmann über die Pfarr­
kirche S1. Georg in Freising bckann1 &e"'<>rdencn Arlxircn 
von Frtisingcr Kisdem 2eigen l'ollige Obereinstimmung 
hinsich1lich der Jahrcttahlen, in denen die da und don 
genannten Meister e"'tmals bekannt werden. 

Mil dem Zerfall des ahen Zunfrlcbcns in den 60er Jahren 
des 19. Jahrhunderts endc1e zuniid>st jede organisa<odsche 
Bindung im Berufslebt:n. Oie im Zc:id>en det Aufklii rung 
propagierte Ge\\·erbcfreihci1 führte •bcr sehr bald •u er· 
hcblichen S<örungen im Handwerk. Deshalb ging man 
bctcilS in den 80er Jahren - zuniichs1 in größeren SläJ. 
ccn - und um die Jahrhundcnwcndc als sich die Hond· 
wcrkskammern ~ls die neuen Triigcr handwerklid>cn Qr. 
gunis11tions„vesens bildeten - auch in den kleineren Städ­
ten, \Vie bcispie)s,vcise Freising - \Vieder daran, sich nett 
zu organisieren. 

In einem 'vcitcren Jkricht soll von den Zunftzeichen und 
besonders \"On der Zunfifohne der Frtisinger Kistler und 
Sd>äffler die Rede sein. 
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des HiSIOr. v • ...;,,. Freising ( 1967) 99-118. 

' A. ;\fit1~r1oiescr: Dc:r Dom zu Freising und sein Zu~hör 'tu 
Ausgang dC$ ~lirtela1ters. 11. S:amniclblatr des Histor. Ver· 
•in.1 f roi•in8 ( l,IS) 1-98. 

1 S. flo/11101111: Die Stadipfa_rrkirchc St. Georg in Freising 
l:Scjtrligc zu ihrer Bau· und Kuns1gc1diiduc aus den Kirchen· 
rcduiungen dei 17. und 18. Jahrhundert$, - \\7issenscbafil. 
Vcröffcntlidlungcn de:s Hcinuupfl('iers \"OD Oberbayern, 
Reihe A, 1 lcfr 16. Schongau 19,8. 

• R. 8tTkn<"T: Dos Frcisingcr Büri;<Tbud> '"" 1630-1808. 
F<Wsillga, 5. Jahrpng ( 1928) 298-!04. 

An<ehrifi des Verf....,.: 
Schrcincrmcistcr Eduard Hiertne)·er. 80' Frcisina-, HaydsLr . .}. 

Schule und Bildung im Landgericht Dachau um 1560 
Vo11 \Vilhelm Lieb h a rl 

Forsdiu11gslage 11111! Problematik 

Oie bayerische Heimot· und L.andesgesdii<htsforsd>ung bs1 
bisher nod> keine neuere bildunpg<Khid11l.idic Arbeit 
über das Sd>ul- und Bildungswesen in der frühen Ncwcit 
vorlegen können. Wid>rigc Frogen wie zum Beispiel dos 
Verhäl1nis zwi.d>en Landesherr zu Kird>e und S<hule 
( Landcskird>enregiment) oder Frogen der Ausbildung, der 
Lch_rrnittc:l, der Schulaufsicht, <lcr Sd1ulh.oheitJ der stll3t· 
liehen Koncrolle, der Ausbildung einer neuen S1aatlich· 
keit usw. harren noch der difJercnzjcrtcn Beant,vorrung. 
Die bisherigen Untersud!ungen wandten sich den klöscer­
lichcn und bischöflichen Bildungs>1i1ten. der Lmdesuni­
versi1ät lngolsllldr und den Sd>ulcn der bayeriscbcu Rcsi­
dc=tädten zu. Es bleibt wci1erhin eine wid>tigc Aufgabe, 
den schulischen Verhälcnisscn in den Landstäd1en, in den 
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vielen Miirkccn (um 1400 etwa 100) und Pfarrdörfern 
1rocz ungünstiger Quellenlag<! nachzuspüren. Das vorbild· 
liehe \\7erk von Georg Lon, welches minlerweile über 
sechzig Jahre alt ist, befriedig1 nid>1 alle modernen Fng„ 
st<llungen ' . Die vorgenann1en Probleme bat Josef Scheidl 
für das mi1telalterlichc Amperland bereits kursorisch ge­
streift und abgehandelt'. Pas 16. Jahrhundert gew~hrt 
un• für unseren Ra1tm ( = Landgcrkh1 Dachau mit Jn. 
dersdorf) weit mehr als das Minclaher einen interessanten 
Einblick in die $c:hulvcrhähnisse und die staatlid>e "nd 
kirdtlidie Bildungspolirik der Zeic. 

Die Kir<hcn- und Sdtulvisi11tion>pro1okolle »on 1560 aus 
dem Frcisingcr Bistum führcn uns in die Welt des 16. J$br· 
hunJerts ein. Georg Lun h11 sie im Arudiluß an sein \Vcrk 
hcfllusgegcben. 


